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44 Die Analecta Bollandiana 26, 907 bringen

161—301 1n@e nöchst inhaltreiche Abhandlung VOD Deli O =
haye über dıe „ DAalInts de Chypre *. Miıt stupender Gelehrsam-
keıt ırd das Material ZUr Greschichte der Heıliyen der nNnse AUuSs
der byzantinischen Ze1ıt zusammengestellt; die Wandelungen, die
auch auf diesem Gebiete die lateinısche Okkupation gebrac hat,
werden Nur kurz berührt. Miıt dem Freimut, den WITr dem
Verfasser kennen, ırd über den Wert der vorhandenen Legenden
geurtent. uch hler wıeder ırd auf dıe allgemeınen (JÜesetze
hingewiesen, nach denen sıch solche Legenden bılden Man ırd
mıtunter anders urteilen als der Verfasser, namentlıch über dıe
Kınwirkung und das Nachleben des Heıdentums; E  er MNan ırd
nıchts Besseres über dıe cyprischen Heılıgen finden können, q {<
diese Abhandlung. Auch Ansätze Zı eıner historischen Ver-
arbeıtung werden gyemacht Diıe Kenntnis der einschlägıgen
Literatur ist; bewundernswert. In besonderem Abschnitt andelt
der Verfasser über Leben und Schriften des Neophytus Re-
Ciusus (T nach AUS dessen Panegyriıkon werden nach Uoderx
Parıs. Graee. 1189 eıne e1 wertvoller hagıographischer Stücke
mitgeteilt. ncelet, Recıt de la ort du DaDe

Leon ote complementaire (zu nalectia oll 25,
288—95) 302—304 Hocedez zeigt 305

bıs 316, dafs die neuerdings mehriac untersuchte ıta prıma
Urbanı auctiore AdHNONYMO nıcht VoOr 138585 (wahrscheinlich
nach verfalst se1n kann und dals S10 das Gutachten für
den Beatifikationsprozefs verwendet hat. Vervaeck, Les
rel1ques de Albert de Louyvaın eveque de Liege, 394—422;mıiıt Tafel ; medizinisches G(utachten über die KRelıquien, und Ver-
such, adurch über den Tod des Heılıgen etiwas erfahren.

Moretus, La egende de Saınt Beat, apötre de Sulsse,423—453 , zeigt, dafs nicht der geringste TUn vorhanden
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ıst, dıe KExıstenz des postels der Schweiz BPeatus anzunehmen.
Sehr interessant siınd dıe Angaben üDer den Kultus des eılıgen
In der Schweiz. Sehr reichhaltıig ist das ın des
publıcatıons hagıograp  1ques 317— 387, 454— 509
Beijgegeben sınd 201—320 des Katalogs der lateinıschen ha-
x]0graphischen Handschriften ın den Biblıotheken KRoms, abgesehen
Von der Vatikanischen, bearbeıtet voOxh e°  t-  e e ngelıca,
Casanatensis, Chisiana, Corsinlana, Vallıcellana).

Kıel Fıcker.
Römıiasche Quartalschrıft für chrıstliche Alter-

tumskunde un für Kirchengeschichte D4 1907, Abteulung :
de aal (das Oratorium ı©ınter der Kırche Marıa ın V1ıa

Lata, 1—6 weıst nach, dafs In dieser Unterkirche schriıftliche
W1e monumentale Zeugnısse für dıe Gefangenschaft Paulı (wie
die jJunge Tradıtion will) fehlen. Nıcht dıe Apostel Johannes und
Paulus werden VvVon den Malere:en (8 Jh.) dargeste sondern
dıie cölimontanıschen Äärtyrer yleichen Namens. Baum-
otark (Die Ausgrabungen Menasheıligtum 1n der Mareotis-
wüste, (—17) 10 eine kritische Besprechung voOxn Kaufmanns
Ausgrabungsbericht. Besonders bemerkenswert ist. seıne iImmer
wieder vVon erhobene Forderung‘, dafls für dıe chrıstliıche
Kunstarchäologıe der Ausgangspunkt der Betrachtung un Kor-
schung 1m Osten werden mufs. An der durch ArY-
kadıus errichteten Gruftkirche des Menas (von Kaufmann aufge-
funden und ausgegraben) ırd nachgewlesen, dals dıe kirchliche
Architektur des Ostens viel reicher und orıgıneller r a {S dıe
des W estens. Endres (Die Confess10 des mme-
Ta  E ZU.  S drıtten Mal ine Krwiderung, 8—2 verteidigt
seıne Resultate Weber und Krusch. de aal
(Aus der ıta Melanıae 1UN., 28—3 teılt dıe Notizen mıt,
die 1n diıeser Von ampolla veröffentlichten ıta über dıe ırch-
lıchen Gebäude, lıturgıschen Bräuche, das Ordensleben, dıe Be-
handlung der Sterbenden und (xestorbenen, dıe asketische eıdung
siıch en In den kleineren ıtteilungen (S 8—4 EerY-
stattet de W aal Bericht über dıe Ausgrabungen In den rOom1-
scehen Kutakomben und über eine recht unangenehme Eıfersüchte-
le1 1n betreff der ersten Veröffentlichung des grofsen Chatzes
der Kapelle „ Sancta Sanctorum “‘; Comperna[is 210% Nachträge

Se1INeTr Publikation über dıe ıta des Karterius von appa-
dozien. 53—64 ÄAnzeiger für christliıche Ychäologı1e, be-
arbeıtet vVvon Kırsch, Nr AI Abteilung, Geschichte,

Zimmermann, (Die TSAChen des Aufkommens und
Niederganges der hugenottischen Bewegung In Frankreıich
b1is 31) vernichtet In bekannter Weise den Calyınısmus 1n rank-
reich. aumgarten mac sehr interessante Mıt-



NAÄA|  EN. DD

teılungen über „ Das päpstliche Siegelamt beım Tode ınd nach
Neunuwahl des Papstes“®‘, AL A Y indem 8r dıe darauf bezüg-
lıchen Notizen VO Ende des bıs ZU Anfang des 16 Jahr-
hunderts zusammenstellt. In den kleineren Mitteilungen S —53
druckt M Reichert Stücke AUSs Hs 4348 der Pariser
Nationalbibliothek über Heier und Geschäftsordnung der PTrO-
V1NnZz1alkapıte des Dominikanerordens 1m Jahrhundert; Ehs
eınen Brief des AÄAndreas Masıus Bernardino Maffeı Trient,
10 Jan über seınen römıschen Aufenthalt (aus dem Vatı-
kanıschen Archiv, (arte Farnesjane EAS

Kiel Fıcker
hılotesıa Paul Kleinert 7: LX + =-

burtstag argebrach Berlin, Irowitzsch ohn, 1907,
111, 415 Mk., geb Mk Diese reiche Hreundes-

gyabe für den verdienten Alttestamentler und praktıschen e0-
logen enthält neben aNdern eGine Reihe von Arbeiten, dıe speziell
den Kirchenhistoriker angehen  <  e Rud Franc k DA OT zeigt
ın seinem Artıkel: „Die Geburitsgeschichte ‚Jesn Christi 1m Lichte
der altorientalıschen Weltanschauungz ; 1n krıtische Skiızze ZUTF

Religionsgeschichte“, WIie unsiıcher die Zusammenstellung der
neutestamentlichen KErzählungen m1t der altorıentalıschen Lehre
ist. Der Artıkel setz sıch namentlıich mıiıt Alifr Jeremı1as aAaUS-
einander. Z wel Beiträge beschäftigen sıch miıt Irenaeus’ adver-
SUus haereses A Harnack, „ Ver Presbyter - Prediger des
Irenäus (IV, 2601 —32,1); Bruchstücke und Nachklänge der alte-
sien exegetisch-polemischen Homuilıen *, 3 —31, xibt eıne UÜber-
setzung des betreffenden Absechnittes und weiıst 1m einzelnen
nach, Was darın auf die Predigten jenes betagten as1ıatischen
Presbyters, e1INeEs Hörers VOnNn Apostelschülern, den Irenaeus S0-
hört, VON dessen Vorträgen sıch Notizen gyemacht hat,
rückzuführen ist. Dıie Vorträge WÜrenNn antimareclonitisch, ÖL 160
gehalten, sınd a 1sS0 etiw2 gleichzeıtig m1 der äaltesten erhaltenen
Homilıe , dem sogenannten Klemensbrıefe. In dem Artikel
inden siıch auch interessante bemerkungen über dıe Stellung des
Presbyters und des Irenaeus ZUT OIn m ı 9 Irenaeus
und se1ne Quelle in adYy haer. 1, 20 a1/(—336, teilt die dem
Berichte des Irenageus entsprechenden Partıen dem In koptischer
prache erhaltenen ynostischen Originalwer. 1471636@’1.)(p0)' "Twarvouvu
(nicht Kvangelium Marıae etitelt, W1e In dem vorläufigen Berıchte VOüONn
1896 angegeben War) ın Übersetzung mit und weiıst nach, dafs
Irenaeus sıch ZWar möglıchst den Wortlaut de ogriechischenTextes gehalten, aber zugunsten se1INes polemischen Zweckes
zerplert hat Die chrift gyehört den Sethlianern und ist,
natürliıch als Originalschrift für dıe Kenntnis der (Gnasıs sehr be-
deutend. Dıels, „Ein orphischer Totenpafs“‘, 41——49,



228 CHRIC

kommentiert dıe Aufschrift Grabe der Vıa
Ostiensis bel Paolo beı KRKom 1899 gyefundenen Goldtäfelchens
AUuUSs dem nachchristlichen Jahrhunder und macht interessante
Bemerkungen über den Inhalt de1r orphıschen Totentäfelchen und
dıe Analogıen der orphischen Mystık ZU Christentum
K HO: „Der Anteıl deı tylıten Aufkommen der Bılder-
verehrung “, H- 66 konstatjert auch autf TYUN: bısher
gyedruckter Quellen, dafs 1Ne Bilderverehrung eigentlichen
Sinne erst bel den ylıten vorhanden War und m 1% der Kıgen-
art dıeses Mönchtums (ungewöhnliche Schätzung dieser Art des
Mönchtums UuSW.) und den Hesten des syriıschen Heıdentums
(Materjalısıerung geistiger Vorstellungen UuSW.) zusammenhängt

Seckel Reden AUS miıttelalterlichen Rechtshand-Z wel
schriften 9 3091 415 publiziert Sermo CONTtra pseudo-
Jegistas, der wohl AUSs Bologna noch AUS dem Jahrhundert
stammt und AUS dem ]Justinıanıschen Corpus nachweist dafs
auch dıe egısten sıch die moralıschen Grundsätze halten
hatten, und eC1Ne Streikrede Bologneser Scholarenrektors,
wohl noch AaUus dem nde des 13 Jahrhunderts, dıe das Interdikt
verhängt über das Studium damıt dıe Bologneser SCZWUNSECN
werden 9 m1t der Aussaugung der Studenten aufzuhören
K Müller (Tübingen) untersucht musterhafter Genaulgke1ı
ınd Umsıcht ‚„Luthers Schlufsworte Worms Ba ın DET:
bıs 289 m1% dem Kesultate, dafls S10 lediglıch gelautet haben
Gott helf mır! men Hd Simons schildert „Die CVAaNnS6-
hsche uls- und Bettagsfeier Deutschlan bıs ZUD1 reilsıg-
jJährıgen Krieg“, 125—146, VON der arsten obrıgkeitlichen
Kınführung evangelıscher Bettage (Strafsburg unter den
geeıgneien historischen Gesichtspunkten veilcher Ausführung
M enz veröffentlicht höchst interessante , bısher ungedruckte
Aktenstücke DUr Entlassung de Wettes“, 339 388 AUuSs den
Mınisterialakten (jetzt (+ehe1ımen Staatsarchiv), der Unıiıyersıtäts-
regiıstratur und dem Aktennachlafs des YFürsten Wiıttgenstein
Könıiglichen Hausarchiv miıt treiflichem verbindenden Texte
Die übrıgen Artıikel haben {olgende 1te. Gennrich Her-
Mannn VON der und dıe TeNzen der kırchliıchen Lehr-
reiheıt, eKB Kautzsch, Der alttestamentliche Aus-
Tru«l. nephesch mT, —101 Breest, Vom Irrtum ZULFC
ahrae: Beıtrag ZULX Thevrie der Seelsorge, 105—119;
Dan V, ey Die organısche Kinfügung des Chorgesangs

den evangelıschen (xottesdienst, 149—158; Mayer,
ber dıe ratiıonale Begründung des relıgz1ösen aubens, 161
bıs 176; Frh V, G o  Zy Über Lebensgesetze lıturg1-
scher Entwicklung, 191 99 Kelsler (Berlin), Grund-
limen für das Verständnıs der Psalmenüberschriften , 225
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b1ısS 2008 Kaftan, Die empIırısche Methode 1n der
257—268; Graf Baudıssın, Der karthagısch 10=

1408, 293—314 Die aulilsere usstattung des Bandes ist,
sehr ur und würdig.

Kıel Fıcker
orträg und uIsatze VO Hermann Usener.

Leipzıg und Berlın, Teubner, 1907; IN 259 <
Aus den zleinen Schriıften des roisen Philologen ist hıer für
einen weıteren Leserkreis eine Auswahl AUS der Zerstreuung C
sammelt, WI1@ S1@e der Heimgegangene gelbst beabsıichtigt
Mag dıe Rede über „Philologıe und Geschichtswissenschaf C6

1-—35 und die Ausführung über „ Organisatıon der WI1ISSeN-
schaftlichen Arbeıit“, nämlıch besonders beı Plato und Arıstoteles,
D weniger theologisches Interesse aben, ırd

dieses doch „Uher vergleichende Sıtten- und Kechtsgeschichte“
103—157 sıch DErn unterrichten und über Zusammenhang

oder Verwandtschaft der mittelalterlichen Bruderschaften und (476-
nossenschaften und ihrer Bräuche mi1t antıken VONO solch einem
geistvollen Horscher mit Vergnügen belehren assen. Den
lıgionsphilosophiıschen Standpunkt des Verfassers erkennt Man
besten in dem Aufsatz über Mythologıe 37— 65 Hs r iıhm
die oxröfste und schönste Aufgabe des Phılologen, dıe Relig10ns-
geschıichte Von der Kinzelforschung UuS hinauf allgemeınen
(+2esetzen führen und ın dıeser Absicht den religiösen VOor-
stellungskreıs ın se1lner beseelung und Verbildlichung Z durch-
forschen. Dem geschichtliıchen Schatzgräber hüpft das erz VOLr
Freude, ennn dıe alten fröhlichen Gestalten der Heidenwelt
In der sıttsamen Verkleidung der Kırche wiedererkennt. Kr vin-
dizıert Se1INeTr geschichtlichen Wıssenschafit eC und Pfilıcht, dıe
Glaubensvorstellungen auch üÜUuNsSeIrer ejgenen Relıgion, hler der
Form, dort. dem Inhalt nach, a 18 Mythologıe fassen. 1ne An-
wendung dıeser Grundsätze macht Usener In der Untersuchung
ÜDer „‚ Geburt und Kıindheıiıt Jesn “* 1591875 AUS dem
Jahre 1903 die den verschıiedenen Elementen und (GAesichts-
punkten beı Matthäus und Lukas nachspürt und ( dem Gründ-
lıchsten gehört, Was über den Gegenstand gyeschrıeben ist. Die-
selben relig1onsphilosophischen Erscheinungen machen „ DIie Le-
genden der Pelagıa “ (obne Texte) und die Beleuchtung des Biıldes
VON der Perle anzıehend und Jehrreich , 189— 9231 Den
chlufs bildet „ Die FElucht VOT dem W eıbe“‘ 2383-—3259, eine
ebenso uUusante WI1Ie ernste Novelle, in welcher der gyeistreiche
Verfasser sCcHNaue Kenntnis der altchristlichen Mönchereı mıt feiner
Psychologie verwendet. 199 Anm ist Sta Dezember

schreiben. Das Buch schmückt eın feines Bıldnis des sehr
dıenstbereiten und lıebenswürdigen ((elehrten. YODesSs
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51 Karl Vollers, Die Weiltrelıgıionen 1n iıhrem AC-
Schichtlichen Zusammenhange, Jena 1907, Diedarıichs. ILL, 198

Geb M Vollers bezeichnet qlg Weltreligionen das
Buddhatum, das Chrıistentum ınd den siam Doch beschränkt
sıch ın selner Darstellung nıcht auf dıiese dreı Religi0nen. Er
Sagı mıt KRecht, dafls Man W1@ nıcht gyeschichtlıch begreifen kann,
ennn Man nıcht iıhre Voraussetzungen kennt. Deshal behandelt
Vollers auch die nordsemiıtischen Kelıgi0nen, das Alte Testament,
dıe persische und dıe indısche Relig10n. DIie Art und Weıse, In
der Vollers das Christentum bespricht, verdient Beachtung, 11

verschiedene HNeue Gesichtspunkte beibringt. Besonderen er
scheıint Vollers anf seınen Versuch jegen, den (}Hauben der
ersten Christen dıe Auferstehung des Heıjlandes miıt dem volks-
tümlıchen Adoniıs- Attıs - Osirıiskulte 1n Zusammenhang bringen.
Doch ist gerade diıese Änschanung unhaltbar. Ich kannn dıie
Überzeugung nıcht unterdrücken, dals ollers ZUu anderen Hr-
gebnıssen gelangt wäre, WEeENnN dıe Quellen und die NeueTreEe
Literatur mehr berücksichtigt hätte Nur einıge Behauptungen
ollers über das Neue Testament 111 ich beisplelshalber mı-
teılen, Behauptungen, die sıch sicher widerlegen lassen. Als echt
paulinisch betrachtet Vollers (mit der Bemerkung, Han könne
e1t gehen, „ohne 1n Wıllkür verfallen *‘) NUur Gal., KRöm. und

Kor. Weıiıter lesen WITr ® „ s gyehört den sichersten Kr-
gebnıssen der Kritik, dals das drıtte Kvangelium erst 1M weıten

wurde und ZWar kaum VOrTr 130“1Jahrhundert geschrieben
Vollers Ste noch unter dem Einflusse der Baurschen Auffassung
des Gegensatzes VON uden- und Heidenchristen. Wenn Matthäus
und Lukas ausführlicher sınd, alg Markus, ng das nach
nıcht mı1 Benutzung Quellen ZUSGCIMON ; yvielmehr handelt
eSs sıch „fast ausschliefslich “ ‚„ mythologische und egenden-

Sowl1e HNan den Urkundenwert des Neuenhafte Krweiterung 6C
'Testaments höher veranschlagt, als Vollers getan hat, allen
relig10onsgeschichtliche Konstruktionen der genannten Art dahın

einOldt.
Hans VO Schubert, Grundzüge der Kırchen-

SO SCHIC Kın Überbliek. A verbesserte Aufl übıngen 1906,
ohr VIL, 304 S M., geb Über die Nneue AU-
lage Von V. Schuherts Grundzügen rauche ich nıcht viele Worte

verlheren. Wiıe allen Wachgenossen bekannt Ist, zeichnen sıch
V, Schuberts Werke ehenso durch reichste Sachkenntnis W1@e durch
übersichtliche Darstellung AUS, S Schubert£s Neubearbeitung VON
Möllers ehrDuc der Kırchengeschichte hat geradezu Kpoche 50=
macht Seine Grundzüge bıeten eine ausgezeichnete, kurze (+esamt-
darstellung, deren Lektüre ebenso Theologen W108 Nıchttheologen

empfehlen ist. Hier empfängt Han wirklich eın Verständnis
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1er lernt Man dıeder kirchengeschichtlichen Entwicklung.
Kräfte recht kennen und abschätzen, dıe noch in der Gegenwart
wirksam Sind. Die drıtte Auflage welst verhältnısmäfsıe wenig
Anderungen auf; auch keine AÄnderungen nötıg.

€e1n0ldt.,
55 Heılnrich Runkel, ue  enbuch ZU Kırchen-

A  © für den Unterricht Lehrer-Bildungsanstalten.
Il Teil für Lehrerseminare. Leipzıg 1905, Hr Ä, 281
Runkel stellt dıe wichtigsten Quellenstellen ZUr Kırchengeschichte

Dıie Auswahl ist 1m9 sämtlıch In deutscher Sprache
allgemeınen gyeschickt getroffen. Als besonderer Vorzug R7 =

scheinen mM1r dıe uüumfangreichen Mitteilungen AUS den Bekenntnis-
schrıften 169 Wegzulassen sınd einıge Abschnitte , dıe
nıcht als Quellen 1m eigentlıchen Sıinne des Wortes gyelten können
(vor allem KEuseb f.) Die Auswahl AUS ielif 09 ist

Sie führt leicht i1rre. Demmıt grofser Vorsicht Zu benutzen.
(+anzen würde zugutfe kommen , WEeENN immer die besten Aus-
gaben benutzt und die verwendeten Übersetzungen mit den Orig1-
nalen verglichen würden. Aber SChHhON In der vorliegenden 0orm
ist Runkels Weırk wohl geej]gnet, die Haupttatsachen der Kirchen-
geschichte verdeutlichen. einoldt.

24 Heinrıch Rınn und Johannes Jüngst, Kırchen-
geschichtliches esecDuUC Grolse Ausgabe vermehrte
und verbesserte Aufl Tübıngen 1906, Monhr. XLIL, 40 3,50 M.,
gyeb 4,50 M Das vorlıegende GSsSeDUC bietet cdie wich-
tıgsten Quellenstücke ZUr Kirchengeschichte im Wortlaute. Um
das Verständniıs erleichtern, sind zwischen die einzelnen Stücke
hıer und da Bemerkungen der Herausgeber eingeschaltet; S10 sind
schon durch den Druck als Zutaten den alten Quellen gekenn-
zeichnet. Fremdsprachige Quellen wurden Ins VDeutsche über-
tragen. Ich finde das sehr begreiflich. Ks 1rd anf diıese W eısea
ermöglıcht, dafs das Buch ın weiıteste Kreıise drıingt  9 und ich
wünsche VvoOn SdANZOGHM Herzen, dafls diese Möglichkeıit ZUr irklich-
keit WIrd. Leıder a.Der sınd die Übersetzungen nıcht immer mıiıt
der nötigen Zurückhaltung gemacht. Zum BHeispiel nthält dıe
Übersetzung VON 'Tac ÜD, 1 S » schon eine Sanz hbe-
stimmte Deutung der Tacıtusworte; das hätte sıch leiıcht Velr-
melden lassen. IchDıe getrokfene Auswahl ist recht geschickt.
ireue mich besonders darüber, dals nıicht HUr der äulfsere Gang
der Geschichte, sondern ebenso das innere Leben der Kırche STAr
berücksichtigt wurde. Auch dıie reichliche Mitteilung vVvon Quellen-
tellen aAUuSs der Reformationszeıit und dem Jahrhundert erührt
sehr angenehm. Recht störend ist der unnötige Wechsel zwischen la-
teinıschen und deutschen Buchstaben. Warum wurde nıicht das
Buch eutsch gedruckt? Die erklärenden Zwischenbemerkungen
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konnten Ja urc. kleineren Satz .1g solche kenntlich emacht
werden. 100

55 Otto Ööckler 195 e1l Prof. In Greifswald, (Ge-
S3CNIC der pologıe des Chrıstentum Nebst einem
Verzeichnis der lıterarıschen Veröffentlichungen des heimgegangenen
Verfassers. Gütersioh 1907, Bertelsmann XIIL, TAN 192 M.,
geb. 13.50 Der lıterarısche achlals Zöcklers (ge-
storben YKebruar bestand AUS e1INner weitangelegten ZWE1-
ndigen Apologetik, deren erster (historischer) Band druckfertig
War. Hür den zweıten (systematischen) Band anden sich AUr

Vorarbeıten, die ohne dıe selbständiıge Gestaltung , dıe der Ver-
fasser den Notizen gyeben wollte, nıcht mehr einem System

Das erk wird 4180 e1in Torso le1ıbensıch vereinıgen lassen.
Um die Herausgabe hat sich IM Jordan ın Greifswald (jetzt
Prof. In Erlangen) verdient gemacht Eın ZEeNAUGL enner vVvox

Zöcklers letzten Schrıiıften ırd bemerken, dals der Heraus-
geber In diskreter W eıse e1n ungewöhnlıches Mails unscheinbarer,.
aber wertvoller Zutaten beıgesteuert hat. Bel dieser Ge-
legenheit @1 empfehlend hingewıesen auf das Schriftehen Otto
Zöckler. (Gütersloh 906,Erinnerungsblätter, m1t Bildnis

Bertelsmann. 128 1,50 M.; geb M.) Es enthält e1ne:
sehr Jesenswerte, wohlgelungene Schilderung des Lebensganges
Zöcklers Von der Hand des Sohnes, eine Charakteristik des
Kirchenhistorikers NTC Vıct chulze, des Apologeten durch
Liec. Ssteude und dıe en be1 den Trauerfelern.

Kronatscheck
ıbliısche 711e und Streitfragen Gr.-Lichter-

felde-Berlın, WIN Kunge, Serie 1906, eft Brauchen
WI1ITr Chrıstum, Gemelinschaft m ıt G(G0t%t erlangen?
Von Ludwıg emme, 33 0,50 M Hs gyeht
dıe, weiche das Christentum der historischen Tatsachen entkleıden
und auf allgemeine natürliıche elıg1on miıt philosophischer rund-
Jage zurückführen wollen, dıe Stillestellung der Mittler-
würde Jesu urc. den Rationalısmus voxn Harnack, Bousset, rede,
nach denen die moralıschen Handlungen dıe (+emeinschafi mi1t.
(G40tt vermitteln. 1e1meNr 4E1 das eigentümliche Wesen des
Christentums derartig gebunden die Person Jesu Chrısti, dafls
das der ehristlichen Relıgion eıynende Geistesleben SOofort S8116
Kraft verliıere, SOWI1@e se1ne Person zurücktrete , und SOWI1@e esu
Bıld wlıeder Jebendiger Darstellung und Vergegenwärtigung
komme, VON ıhm iImmer wieder 1ese1lbe Erneuerungskraft &  _-

sStröme. Alle anderen Keligionen tammen VOoOn unten, e11 ihre
Stifter Vn unten her sind, Jesus Christus stammt VoOxn oben her,
und AUr als olcher ist der Yräger aDsoOoluter Offenbarung,
werden WIT elehrt. Alle anderen kKelıgı1onen unterliegen darum.
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der historischen und philosophischen Krıtik. Aber esum Christum
en WIT ın den neutestamentlichen Evangelıen und Brıefen,
uınd enı dıe Kritiker anders, als In ıhnen berichtet st, VoONn ıhm
fabeln und wissen vorgeben AUS welchen TKkunden denn
SONST ın irgendwelcher Zuverlässigkeit ? on der Gedanke der
Wiıedergebur 1m neustamentlichen Sinne hätte nle im Hırn eines
natürlıchen Menschen entstehen zönnen. TIStUS ordere ıchts,
Was N1IC auch gebe

eft. nser Herr. (Der Glaube dıe (0t1=
heıt rista. Von Karl Müller 0,50
Dıeser Autor oltert nıcht, sondern entwickelt ruhig, aDer ohne
äufserliche Abteiulung. Kın gestejgerter Inhalt des Tıtels erg1bt
sich mehr und mehr AUS einer yesteigerten Schätzung der Person
J esu. Niıicht mehr Jahve Tuft Man d sondern esus T1Stus,
und mMan besıtzt N ıhm das, Wäas Israel einst seınem Bundes-
gyott War auch für das ursprüngliche Jüdische mpfäünden
der erwartete Mess1as nıchts anderes qlg ein, TE1116. mıt der

göttlıchen (+e1istes gesalbter, Mensch, trıtt aDer 1M
auch dıe Hofinung auf, dafs ott selhst ZUL Errettung SE1INES
Volkes erscheinen werde. So wurde dıe Erfahrung der Chrısten,
dafs ıhnen In ıhrem Christus der rettende (+0tt begegnet. Christus
selbst weıls sıch VvVoOxh— Anfang als den Mess1as und kann -
möge Sse1iNer einzıgartıgen ellung Sünden vergeben. Wo sıch
Menschensohn nennt, s1ıeht sıch fast regelmäfsıg 1ın der Stel-
lung des zukünftigen Weltenrichters Dıie Apostel auchen Stützen,

sıch verständlich machen , W4S A10 ıhrem Herrn Un-
vergleichliches besafsen, mögen S1e auch verschiedenen und
vielleicht widerstrebenden Theorien gyreifen. Nıcht TOLZ der
Quellen, sondern durch dıe Quellen kannn der Glaube den Herrn
recht wohl estehen

e{t. Die igyenar der biblıschen elıgıon.
Von Conrad Nos Orellı 39 0,50 Dals der Eın-
gyottglaube sıch Jäuterte und entwickelte voxn Abraham bıs 0SeS,
VvVoOn diesem his auf Amos und J6sa]as, dann welter bıs auf ere-
m1as, ist auch des Verfassers Meiınung. uch x1bt er Z dafs
höhere und niedrıgere Strömungen 1m Israel sich yleıch-
zeltig bemerklie machen, Aber von Begınn der nationalen Kınt-
wicklung 10% sıch ın dessen relig1ösen Kührern eine reinere He-
lıgion kund a 1S beı stammvterwandten an  arn Jene Führer
aber sınd sıch ewulst, ihre KEıinsicht nıcht ıhrem ejıgenen Gen1us,
sondern e1iner OÖffenbarung A verdanken. Der Gott, der siıch
ihnen offenbart, 1st e1n persönlicher, der keinen anderen G0%%,
geschweige Göttin, neben sıch duldet, SOUVerän über Natur und
Geschichte waltet und seınem W esen nach heilig 1st, eI-

haben über das Irdısch - Menschliche Im Laufe der Ze1it VOer-
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geistigt sıch dıe hohe Vorstellung VvVon Gott, ırd das Verhältnis
der Gemeinde diesem (x0tt ein persönlicheres und dıe Religion
Jahves VOonNn erleuchteten (x+e1stern unıyersaler aufgefals Besonders
der Psalter ist ei1ne reichhaltige Quelle der Erkenntnis, WI]@e DOT-
sönlıch und indıviduell sıch dıe alttestamentliche eligion In der
Gemeilnde gyestaltete. Jesus Christus bringt eine NeUE RKeligion,
indem eT, mit ott 1n einzigartiger Weise verbunden, durch seıne
Person 1n NOUCGS, vıe] persönlıcheres Verhältnis ott schafft.
Der Unterschied VoOxnh Islam und Buddhismus ırd reffend dar-
gelegt. Der Verfasser wıll dem Leiden Christi als Vorbedingung
ZUT Vollendung des Reiches Gottes seiıne hohe Bedeutung gewahrt,
und nicht alles, WAas Jesus für dıe Menschheit geleıstet, anf seıne
Lehre beschränkt Wwl1ssen. Das Christentum ist ihm dıe kKelıg1on,
1ın welcher das gÖöttliche Personleben sıch reinsten und reichsten
erschliıefst un mit dem Menschaen persönlıchsten sıch durch-
dringt.

11L Ser1e 1907 Heft. Jesu rriumslosigkeit.Von Ludwıgzg Lemme. 43 0,50 Wiıll Man Vn der
Gottheit Chrıisti reden, gehört dıe Irrtumslosigkeit notwendigdazu S1e eıfordert eg1ne psychologische Ausstattung, welche über
das allgemeine Menschenlos erhebht. Mit Jesu Irrtumslosigkeitfäallt die Absolutheit des Christentums, und umgekehrt. SO lehrt
der Dogmatiker und schreibt damıt seinen hıstorıischen und O0Xe6E-
“eilschen Ausführungen dıe Marschroute VOT,. Zur Bekräftigungdes Johanneischen Selbstzeugnisses esn er]  W  lärt dıe Argumente der
Krıtik dıe Echtheit Sam und sonders für widerlegt, und
spricht sıch anch kräftig über die Verblendung des modernen
Bıldungshochmuts (4US. 1ne irrtümliıiche Weissagung Jesu über
se]ne nahe Wiıederkunft auf den Wolken des Hımmels lJälst der
Verfasser nıcht Z da S1e Bedingtheit selner V orstellungen durch
Zeıt und Ört bewiese. er Se5Z S10 eiwas Sekundärem
1im Kyangeliıum herab und deutet S16 auf etwas sıch fortdauern
Vollziehendes, nıicht auf e1n vereinzeltes bestimmtes Kreignis, viel-
mehr auf Auswirkung Se1Nes königlichen Amtes Was Meyer In
e1nem früheren Haft GEE zugegeben, ırd rektifziert. Auch dıe
Vorstellungen VON Dämonen und Besessenen kommen ZUrE Sprache,un der Verfasser bemüht SICH fast ZUu sehr Hebung der
Schwierigkeit, dıe DUr dıe Erzählung VONn dem G(rerasenischen Dä-
monischen Me D, mıt der Vernichtung der Schweineherde
bereıte. Er nımmt auch A dafs der Fassung der KErzählungdıie Überlieferung des Volksmundes nicht unbeteiligt se1.

Heft Ist das erale Jesusbild modern? Von
Rıchard Grützmacher. 0,50 Der Ver-
{asser, der einen Bund zwischen den Posıtiven und Modernen 1m
childe führt, erhebt se1ıne Frage, S1e verneinen. @1
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wıll fast SaNnz auf den UsSdruc e1gener Meinung verzichten
und siıch bex  N, moderne Menschen ıhre ellung dem 1be-
ralen Jesusbilde aussprechen lassen. Die Wrede, Wellhausen,
Alb. Schweitzer, Bernoulli, Kalthoff und andere „führende
und selbständige Geister *, W16 der Kunstrezensen Vonxh Frenssens
Hilligenleı und besonders .. Hartmann und seine Schule sind
dıe ıchtern ausgewählten modernen Menschen, darın ein1g, In
dem lıberalen Jesusıdeal e1INes Harnack, ülıcher , der relig10ns-
geschichtlichen Schule ınd Altlıberaler W18 Pfleıderer und ehl-
horn nıchts Modernes und nıchts tarkes, Überwältigendes,
Lockendes finden. Sowenig dıe Vertreter des hlıberalen Jesus-
bıldes mit ihrer Behauptung, dals iıhr Jesusbild historısch sel, beı
den modernen Kritikern (+lauben gefunden aben, ebensosehr
es ıhnen nach demselben Autor Zustimmung dem Satz, dafls

dem historischen Jesus überhaupt eine UucCkkehr versucht
werden müsse. Unsere Zeıt erwarte, dafs Manl das Christentum

belasse, wı1ıe iın den Quellen vorlıege , und ın persön-
ıch mystischer Relig1i0sıtät TISTUS erfasse , W1@ dort De-
schrieben sel, als Gottmensch und Krlöser der elt. Glaubt denn
aber der Verfasser, der sıch e1nes KunstegrT11ffs unter dem Schein
der Objektivität schuldıg macht, den historıschen Sınn e1n-
schläfern können?

eft Dıe eutsche Bıbel ın lıLrer yeschıcht-
lıchen ntwıc  ung Von dolf Rısch Q° 1,20 ME
Der Verfasser gesteht, dafs sıch Se1Ne Arbeit auf Nestles Artıkel
über Bibelübersetzungen J Deutsche“ In Haucks TOt. Realen-
cyklopädıe, Aufl.,, 11L 59—84 gründet, abDer biıetet doch
ıne dankenswerte Leistung. In den Mittelpunkt stellt Luthers
Übersetzung‘, eren Methode und Bedeutung ausführlich und
umsichtig beleuchtet und schätzen Jehrt, ohre ihr dogmatische
Unfehlbarkeit beizulegen. Auch die Vorläufer Luthers Voxh U1f-
las kommen ZU ıiıhrem Rechte Ebenso die Uure Luther -
gyeregten katholischen Übersetzungen. Im Anschlufs dıe (70-
schichte des Luthertextes ırd dıe emühung Sse1nNe Rervisıon
1n ihrer Notwendigkeit und steten Unzulänglıickeit vorgeführt. Als
ersten bescheidenen Versuch gıbt der Verfasser dıe Charakteri-
sierung der NeueTreEN Übersetzungen mıt Ausnahme der erklären-
den Bibelwerke, bıs auf Kautzschs Textbibel uınd Kurt Stages
moderne Übersetzung des Neuen Testaments, der das gyrofse
Verdienst zuschreibt, iın den Briefen ZUm ersten Male dıe Jangen
datzperloden In kurze, deutsche Sätze aufgelöst haben Keine
andere Übersetzung habe bisher dıe Lutherbibel eNTDEeENTLIC y0-
macht. Dıe Übersetzungen AUuSs der Aufklärungszeıit, WwW10 die W ert-
heimer Bibel, sınd als Zeiterscheinungen ohne bleibendes allgemeines
Interesse übergangen, Was bedauern ıst. Y0O€eS

Zeitschr. K.-'! XXÄIX, 16
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D4 An Dähnhardt, Natursagen. 11  ıne Sammlung
naturdeutender Sagen, Märchen, Fabeln und egenden Band
Sagen ZU Iten Testament. Leipzıg und Berlin 1907, Teubner
XLV, 376 Die wertvolle Sagensammlung hat für
den Erforscher der Kırchengeschichte zunächst eshalb Wiıchtig-
keit, eıl S1e E1n reiches ater1a. beibringt ZUr echten ürdi-
SUHs der Mythen, die WIT beı Gnostikern, Manichäern, Bogomilen
en (es andelt siıch namentlich Mythen über dıe Welt-
schöpfung und dıe Erschaffung des Menschen). Auch SONS bringt
Dähnhardt verschiedenen tellen Dinge, die den Kirchen-
historıker unmıttelbar ngehen Abgesehen davon ist das erk
VoNn methodischem Interesse für jeden, der ırgendwie der Ver-
breitung und Entwicklung Vvolkstümlicher Überlieferungen nach-
gyehen wıll ırd AUS der reichen ammlung Vn Texten, dıe
Dähnhardt bıetet, mit Leichtigkeit allgemeıne Sätze ableiten
können, nach denen sıch dıe Forschung auf diesen ebı.etfen Z
rıchten hat Der zweıte Band soll Sagen ZU Neuen Testament
bringen und VOL em den Einfiufs der apokryphen Kindheits-
evangelıen auf die Volkssagen ze1gen. Wır sehen diesem Band
hesonders erwartungsvo entigegen. eıtere Bände sollen be-
handeln: Tier- und Pflanzensagen; dagen von Hımmel und KErde,
SOWI1@e vom Men schen. Als Abschlufßs ist ıne „ Krıtische Unter-
suchung über ESeN, Werden und andern der Natursagen “ SO-
dacht einoldt.

558 Emile Brehier, DOs ildees sophıques ei
relıgı1euses de Phılon d’ Alexandrie. Parıs 1908
Pıcard tils XEYVS 336 /,50 Fr. Eın &SAaNZ ausgezeilch-
netes Buch Hs falst erstiens dıe bısherigen Philoforschungen
klar und übersichtlich Zweltens führt es aber auUC.
dıe Arbeit Phıiılo weıter. Zwar ırd Phiılos Bıld 1Im Sanzen
naturgemäls nicht verändert. Aber 1Im einzelnen zeıgt siıch über-
all, dafls Brehier tief In den Quellen steht und somıiıt selbständig

urteılen VEIMAS, Für besonders beachtenswert iıch Br.  -
hlers Hinweise auf ägyptische Kınlüsse, die sıch In Philos Re-
lıg10onsphilosophie geltend machen (vgl besonders 237 I5 dazu
meıine Gesch nent Kan e Viıelleicht drückt sıch
Brehier hler etwas allzu zuversichtlich AUS, Aber das scheıint
mır sicher se1n , dafs Zusammenhänge ın der 'VT’at vorliegen.
Diıe Gesamtanlage vVvoxh Brehiers erk ist TEeC. yjücklich S16
bringt deutlich ZU ÄAusdruck, dafs 8S Phılo WITK11C einer
Art System gyebracht hat Voran steht 1n Abschnıitt Le Jouda-
isme über das und das (x+08e2etz der Juden nach Phiılos Urteil
Der Abschnitt ze1g%, Was gelegentlich VErSeSSCH wird, dals Phiılo
In erster Liını:e e1n Jude Wäar und se1ın wollte Der zweıte Ab-
chnıtt führt dıe Überschrift : Dıeu, les intermediaires et le
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monde; der drıtte: I2 eulte spırıtuel et le progr6es moral. Bre-
hlers Buch 1sSt wertvoller, alg sıch im allgemeinen Urce
e1n sehr zurückhaltendes Urteil auszeichnet. Das trıtt besonders
In dem Anhang 301 fl. zutage, der VONn der ehrıft de 1iNCOr-
ruptibılıtate mundi und VON den Therapeuten andelt Von den
letzteren SEa Brehier: On peut, SaNs contradıetion, attrıbuer
Phılon eloge des therapeutes. Maıs l est impossible ,
I’abhsence de temoıgnNageSs externes, d’arrıyer 138417 conelusıon
plus posıtLre. Das Regıister ist; vorzüglıch. €100

New Testament Crıtiecısm durıng the past
entury Dey Rer eıg  on Pullan London, 0NgZMmMans,
1907 39 csh Ks sınd orträge, die in verschiedenen
tädten Englands gehalten worden sind , ffenbar mı1t apologeti-
schem Zwecke. Mıt dem Olz, den dıe eıshel des Jahr-
hunderts g1bt, richtet der Redner den alten Rationalısmus und
Kritizısmus, SOWI1@ die „faulen“ Theorien VON Straufs und
Baur, infolge eren der Glaube die (GAötthichkeit des Herrn
und dıe Ehrfurcht VOLr dem Kanon geschwächt wurde. Besonders
wünscht der Verfasser betonen, dafs der moderne Unitarısmus
oder die hlıberale Lehre VODN der Person Christi nıcht auf SÜü
fältiger Erforschung des Neuen Testaments und selner Quellen
beruht, dafs dıe AaC des Christentums vielmehr günstıger stehe
alg VOrTr 50 Jahren Sowohl das 2a0S der Synoptıschen Theorıen
als die Erforschung des Johannesevangeliums en nach Pullan
die Krkenntnis gezeltigt, da[fls die Masse der synoptischen Kr-
zählungen und das Evangelium VON zeitgenössıschen Zeugen
des Wiırkens Jesu herrühren. Nıemand könne eınen Keıl zwıschen
die Kırche des Jahrhunderts und den (+lanben des Neuen
Testaments treıben. uch Se1 der Zeıtraum zwıischen dem 'Tod
esu und den paulinischen Briıefen kurz, a[lSs dals sıch darın
durch Legendenbıldung das Natürliche In Übernatürliches
verwandeln können. Der moderne Liberalismus verwerife Wunder
Ww1e Auferstehung und Götthlichkeit Jesu nicht, e1l dıe er1chtie
keinen (G{Glauben verdienten, S  ondern e11 dıe physısche W elt-

ach Ansıcht des auch mı1t statl-anschauung S]e ausschliıelst.
stischem Materıial arbeıtenden Verfassers ist der eutsche Pro-
testantismus W16 der französısche VoO  S Rationalismus durchlöchert
und ist; das (+efühl moralıscher Pflichten schwächer, WO dıe 1N-
tellektuelle Unterwerfung unter dıe g öttliche ahrheı schwächer
ist. FEirbes

60 aul Fıebieg, Jesu BIu®; eın |Aeheimnıs?
(Lebensfragen Nr. 14.) Tübıngen , Mohr. 1906

ach dieser Ausführung Walr der Sınn es  es esu
und eliner rlösung Ure se1n Blut keın (+gheimnis für die x lte
Christenheit. Der G(GEdanke eın kultisches pfer War ihr g‘-

16 *
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durch das Alte Vestament ' dalfs S10 über das Wie? der

Wiırkung sich keine Gedanken machte. esus selbst hat viel-
leicht schon voOmhl‚l Anfang qe1ıner Wirksamkeit das Leiden und
Sterben des ess128 INns Auge gefalst, dann aDer SeIin scehweres
eschic mıt dem Gedanken VO  S Menschensohn überwunden. Ihm
ist nach Fıebig nıicht das Kultische, sondern das Sıttliıehe und
Relig1öse das eigentlıch Wichtige, und der 'Tod eLWwaSs, das ureh-

und überwunden werden muls. Der (Jjedanke einer S1tt-
lıchen Aufopferung dabeı nıcht 1ns Gewicht Dem Verfasser
kommt auf dıe praktischen Folgerungen &, das Blut nıcht
mehr als heilıgende, sühnende aCc fassen, dıe Gott gegeben
wird, da J2 Gott keine Sache, keine Gabe, sondern üuBnS selbst
W Auch dıe mystisch- sakramentalen Gedanken, dıe mMan mıt
dem pfer verbunden hat, iindet unannehmbar, da das (Öött-
16 dabeı nıcht geistig und G1  16 edacht el Die Ausein-
andersetzung ist ruhıg, doch einseltig, W1e das usgehen
Vo „Blute Christi“ Joh 1, 7, da doch Johannes Wwen1g-
sten sıch MAasSsS1ıVr beim OTrti@e fassen als und auch das
andeln 1Im Laicht als Vordersatz bıetet. YOeES.

61 Theodor Klette, Dıe Christenkatastrophe
unter Nero 4C ıhren Quellen, insbesondere nach Tac, AD

VUIL, 145 3,60X Tübingen 190 Mobhr.
Jette erörtert einleitungsweilse dıe verschiedenen AÄnsıchten, dıe
bisher über die neronische Christenverfolgung ausgesprochen
wurden. Um einem sicheren Ergebnisse gelangen, schlägt
Klette folgenden Weg e1N. Er 1ä(st, zunächst den Tacıtusbericht
auliser acht. Dieser ist vVYoxn vornherein verdächtig ; denn Tacıtus

Deshalb setzt lette beı den aulser-ist. parteusch Nero
tacıteischen Nachrichten e1Nn (in Betracht kommen VOL em

Klem. 03 Sueton, Nero 16; Melito be1ı Kus. hıst. ecel. 4, 26, 9
Die aufsertacıteischen Nachriehten gestatten olgende 6CHh1UsSsSe
Urheber der Christenverfolgung Wäarlr Nero, der wahrscheinlich voxnl

jüdischer Seite beeindu(fst wurde Und ZWar wurden dıe Christen,
e1ıl S1e Christen WAaren, einem Strafschauspiele Ver-
urteilt. Auf TUn dieser Ergebnisse trıtt Nnun Klette 'Tacı
4AND. 15, heran. Im einzelnen ırd gyezeigt, Tacıtus u.  -
zuverlässıg ist. Vor allem lıegt in den W orten aDolendo yumorı]

Man ırdeine eıgene , aber alsche Auffassung des Tacıtus.
nach Kiette richtiger annehmen mussen Nero Zing die
Yı1sten eshalb VOr, damıt das Volk über den zirzensischen Ver-
anstaltungen se1ne Not vergälse. einzelnen als sich, W1e
Klette nachweıst, AUS 'Tacıtus’ Mitteilungen mancherle1 Jernen.
Aber Ian mufs S immer versuchen, VonNn dem Wortlaute se1iner
Aufserungen Rückschlüsse machen auf den Inhalt seiner Quellen
Klettes Untersuchungen zeichnen sıch AaUsS urc eine sichere Be-



NA!|  EN. 230

herrschung der Methode. So werden, W1e6 ıch gy]aube, auch
Klettes Ergebnisse Beachtung nden, obwohl S10 sıch VOT-
schıedenen Punkten vVon den Anschauungen entfernen, die bıs
Jetzt über dıe neronische Verfolgung vertreten wurden.

ein0ldt.
62 Harnack, Dıe postelgeschichte. (Bei-

Täge ZUr Eınleitung 1ın das Neue Testament HT‘) Leipzig 1908,
Hinrıchs. VI, 2925 Harnack bietet iın dem VOT=-=
lıegenden Werke wertvolle Ergänzungen ZUumM ersten seiner

In sechsBeiträge , das VON 4s dem AÄArzte gehandelt hatte
apıteln bespricht Harnack die wichtigsten Fragen der Apostel-
geschichte: die Zeitangaben ; Länder, Völker, Städte und
Häuser; dıe Behandlung der ersonen; Wunder und Gelist-
wirkungen; dıe Quellen und ihren Wert; die Inkorrekt-
heıten und Unstimmigkeiten uUSW. Die Untersuchung beginnt miıt
sprachliıchen und lıterarischen Bemerkungen und g1ipfelt In der
Erörterung der rage welchen Geschichtswert hat die Apostel-
geschichte Harnack neigt 1m allgemeinen dazu D dıe Be-
richterstattung der Apostelgeschichte TÜr zuverlässig Zı halten
Miıt groilsem Geschick und überzeugender Kraft weiıst vı]ele
Kınwände zurück, dıe Lukas’ Darstellung rhoben wurden;:
auch SC 1m einzelnen zeigen , auf welchen chrıft-
liıchen und mündlichen Überlieferungen s fulst. Als besonders
beachtenswert erscheint mır die Auffassung des Aposteldekretes,
dıe Harnack 190f. begründet Harnack vertritt Jetzt die An-
Sschauung, dafs das 7!le7.'61’ 1 Q e1n späterer Zusatz ist
Daraus erg1ıbt sıch ıhm dann, dafs ALUO SOvI1e@| WI1@e ord bedeutet,
also 1 29 der „Inbegr1 eines Moralkatechismus“ ist.
Auf das vielumstrittene Verhältnis zwischen Gal Z 1— 10 und

15 fällt vVvon hıer AUS helles Licht diese beıden TZ:  un-
SCn können sehr wohl auf dasselbe Kreign1s bezogen werden,
ohne dafs Nan genötigt ist, e]ner YON ıhnen Kritik üben.
Von den angehängten Kxkursen ist, der fünifte besonders OT -
wähnenswert; Harnack handelt hler VOxnh der Ze1t der Apostel-
geschichte. Er dentet diıe Möglichkei &, dals die A postel-
geschichte schon Anfang der sechziger Jahre geschrıeben wurde.

e1nOLdT.
Carl Schmidt, Der eTrsSie emensbrie 1n T

optischer Übersetzung untersucht und herausgegeben.Mıt Lichtdruck - Faksimile der Handschrift Harnack und
Schmidt, 'Texte und Untersuchungen ZUr Geschichte der alt-

chrıstlichen Lıteratur 32, 1 159 Leipzig 1908, Hinrichs.
Die altachmimische Übersetzung des Klemensbriefes, die chmiıdt
abdruckt, gehört sicher noch INns Jahrhundert; ist; das alter-
tLümlichste optısch, das bıs Jetz ekannt geworden ist. chmıiıdt
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enutzt die Berliner Handschrıift; die Strafsburger, dıe demnächst
Rösch herausgeben Wird, ist vielen tellen verglıchen. 1ine
deutsche Übersetzung ist; nıcht beigefügt. och haft chmı1ıdt den
Anpparat gehalten, dals auch jeder, der nıicht oPUISC. versteht,
sich über dıe Lesarten des opten unterrichten kann. In der
Einleitung spricht chmıdt voöxh der (+eschichte des Klemens-
rıefes ın der ägyptschen Kırche, Voxn der Berliner Optl-
schen Handschriuıft des Klemensbriefes , iıhrem sprachlıchen
Charakter und ıhrer textkrıtıschen Bedeutung. Die koptischen
Handschriften stellen verschledene Übersetzungen dar, deren OT10-
hısche orlagen allerdings eınen ÄArchetypus hatten. Dieser
ÄArchetypus ird dadurch charakterısiert, dafs er den ellen,
. denen Lıg htfo0% und Knopf das alleinıg'e Zeugn1s des Syrers
oder Lateiners {ür malsgebend gyehalten hatten, für den Alexandrı-
NUS und Konstantınopolıtanus eintrıtt. An anderen Stellen stimmen
jedoch KLS A übereın. So der koptische 'Toext sehr
deutlıch, dafs von den fünf Textzeugen des 1. Klemensbriefes
keiner schlechthin alg der beste gelten darft. einoldt.

Andreas VO Dı aulı, Dıe 1rrıs1ı0 des Her-
mM14S (Forschungen ZUE echristlichen Interatur- und Dozmen-
geschichte, herausgegeben VOoNn Ehrhard und Kırsch, VIL, R e
Paderborn, Schöningh, 1907 8o 53 1,80 (für Jubskr.

1,50) Die Abfassung der Irrısıo iırd in dıe Zeıt vVon
180 bis “”() verlegt, da der Verfasser Luc1an benutzt hat, die
chrıft ander:zeıts VON der “ 2() entstandenen pseudo-Justini-
schen Cohortatio ad gyentiles benutzt worden 1st. Die Aufschrift,
dıe Ableitung der gxyriechischen Philosophie VO  S Engelfall, dıe
Nichterwähnung des Neuplatonıismus sollen ebenfalls anf hohes
er deuten IMS scheınt M1r noch N1IC einmal bewıjesen
Se1N, dafs dıe Irrisıo ZULE altehrıstlichen Lıteratur Zil rechnen 1sSt,

Kıel Kıcker
65 Henrı de enoulllac, L’e  lıse hret.]ienne

temps de8 saınt Ignace d’Antıoche Parıs 1907 eAa1-
chesne G1e: AIL, 268 Die sehr eıfsige Arbeit 8121an-
delt 11 ersten Abschnitte dıe SOclete aslatıque: die Verwaltung der
Provinz, ihre Religı0onen, Kulte und priesterliche Körperschaften.
Der zweıte Abschnitt eTrTOrter dıe CITCONSTaNCES politı1ques, Vor
allem dıe rechtlıchen Verhältnıisse der Christen unter Trajan und
Hadrıan und dıe Ausbreıtung des Chrıistentums In dieser Zeıit.
WVeiter bespricht Genounillae dıe innerkırchliche Lage Kultus,
Moral, Kırchenbegriff und Kirchenverfassung, Lehre; ferner die
Lage der einzelnen Gemeinden und dıe Ketzer. (Aenouillae würde
Wertvolleres gyeboten haben, ennn mit etwas menr Kritik uL-
teılte. Der deutsche esSer ird durch viele Druckfehler iın deut-
schen Worten gestört. Doqh erkennen WIr miıt Dank . dals
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Genouillac dıe eutfsche Liıteratur In rTeichem Malse herangezogen
hat. €1N0

SIg1sSm. Rorala, Dıe Anfänge des E ENTS
> (Forschungen ZUr christlichen interatur- und

Dogmengeschichte, herausgegeben VYON Eihrhard und Kırsch. VIIL,
Paderborn, Schöningh, 1907 V, 115 8°

3,40 (für Subskr 2,80) Kogala untersucht nıcht LUr die
Anfänge des arianıschen Streites; in der Hauptsache qetzt er sich
M1 Seecks Beurteilung des Athanasıus quseinandar. Iha VOO
diesem für unecht erklärten oder a {s Fälschungen angesehenen
Schriftstücke des Athanasıus nımmt 1n Schutz und urteilt, dafls
sge1lne historische Glaubwürdigkeit sıch über jeden Zweiıfel Trhaben
erweıst, und e1n historisches Haktum berichte, Yönne Man
ihm unbedingt Glauben schenken, ennn sıch auch In der DOT-
sönlıchen Beurteilung der einzelnen Personen und Kreijgnisse vVon
einem XYeWIsSseEN Subjektivismus nıcht freıhalte. Kr meint aber,
dafs iıhm der historische Sinn für das Verständnıs des W erden-
den, der KEusebius VON Väsarea So auszeichnete, fehlte. Wenn ich
Ta6 sehe, beurteilt kKogala den arianıschen Streit sehr vox
dogmatıschen Gesichtspunkten AUS ; ıch kann nıcht alg dıe
Hauptaufgabe des nıcänischen Konzıls bezeıchnen S 81), dıe
katholische Glaubenslehre über dıe strıttige Frage festzulegen, Ö
der dann Arlus tellung nehmen mulßlste. Und für den UusSDru«C
des Streites scheinen hierarchische Aspirationen eine XrOLSE Rolle
gyespielt haben, W1ie Kogala selbst andeutet, indem anf dıe
ellung des Presbyters Kolluthus (S 8f.) hinweist. 1ne Ana-
oglie bietet hlierfür das meletianıscha Schisma. Und W1e dıe-
S56.  = sich der Konflikt zwischen der alten und der durch Kon-
stantın endgültig heraufgeführten Ze1t; illustrieren lälst,
auch arlanıschen Streit. Ks ist sehr schade, dafls Rogala
wenig au dıe XTOLISEN hıstorischen Zusammenhänge geachtet hat

Kıel Ficker.
67 Eusebıiıus’ Kirchengeschichte, herausgegeben VOn

Kduard Schwartz. Kleine Ausgabe Leipzıg JOS, Hinrıchs.
4492 M., yeb 4,80 Die Berliner Ausgabe VCN Eusebs
Kırchengeschichte ist umfangrTeich, a ls dafs S10 In weıtere Kreise
drıngen Önnte, S0 ist. N miıt Hreuden ZU begrüfsen, dals Heraus-
geber und erleger sıch entschlossen aben, dıe NEUSCWONNENE®
Textgestalt VOnNn Kusebs Kırchengeschichte In einer kleinen, quliser-
ordentlich wohlfeilen Ausgabe der Allgememheit zugänglıch
machen. Dıe kleine Ausgabe nthält den yriechischen ext der
yrolsen Ausgabe auc. den Terxt der chrıft über die artyrerIn Palästina nach der kürzeren Rezension miıt den yr1echischenBruchstücken  s der Jängeren) und einen abgekürzten Apparat; WOS-gelassen r Vor allem die Jateinische Übersetzung ıs egister
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fehlen Doch sınd Seıiten und Zeılen der gyrofsen Ausgabe auch
der leinen angemerkt (9)40008 kann der demnächst erscheli-

nende Registerban der grolisen Ausgabe arch für dıe kleine
benutzt werden 100

Eusebıus er Band Dıe Kırchen-68
(ı  v herausgegeben ultrage der Kırchenväter-Com-

MISS100 der König] Preufsischen ademı1e der Wissenschaften
von Kduard Schwartiz Die lateinısche Übersetzung des Ru-
f1 Nn bearbeıtet yleichen uftrage YON A  C  Q  v

SE A, 'Te1] Dıie Bücher V1 bıs Über dıe Märtyrer
Palästina. Die griechischen christlıchen Schriftsteller üÜüSW

Leipzıg 1908 Hınrıchs 12— 1040 geb 19 50
Hs ist sehr erfreulıch dafs HUn wenigstens der RET VYVoNxn Kusebs
Kırchengeschichte der Berliner Ausgabe vollständıg vorlieg
Was WIT Vn der vornicänischen Entwicklung der Christenheit
WISSCH, beruht gyuten e11e8 anf der genannten Schrıift
Kusebs Wır brauchen von dieser 2180 e1ne Ausgabe, dıe bıs
auf den Buchstaben verläfslıch 1st 1ne solche Ausgabe bıetet
üÜUNnSs chwartz, der auch dem an wieder mı% B0-
wohnter Genauigkeı gyearbeıtet hat dıe textkrıtischen Nmer-
kungen und die Texte getroffenen Entscheidungen sınd Be-

echter Wissenschaftlichkeit Dem gyriechischen Texte WUÜUI-

den dıe entsprechenden Abschnitte Von ns lateinischer Über-
setzung yegenübergestellt dıese wurde sel1nerzeıt noch voxl 0MmMMm-
SsSeh bearbeiıtet Ergänzungen lieferten Mercatı und Schwartz Diıe
beigegebenen Paralıpomena enthalten erstens Kusebs chrift über
dıe Märtyrer Palästina nach der kürzeren Textgestalt dıe S  -
chisch erhaltenen Bruchstücke der ängeren Textgesta wurden

unteren Rande beigefügt), ZWe1teENS die Teile Von ıs 1a-
teinıscher Kirchengeschichte, die keine Parallele beı use haben
orrede, Zusatz über Gregor den W undertäter, Buch un 1

e11e des 11 Buches wurde dıe gyriechische Übersetzung
beigefügt dıe der weıten Kezension der Chroniık des eorg1uUs
Monachus erhalten 1st naC. Mitteilungen de Boors) Eın drıtter
el des weıten Berliner Kusebbandes, der estiımm noch 1908
erscheinen soll, ırd die Prolegomena, 6106 Kalserliste, 1ischofs-
ısten, Übersichten über dıe „ Ökonomie“ von Kusebs Kırchen-
geschichte und die Register bringen. e1n0ldt.

— Junglas, Leontıus VO Byzanz tudıen
Z SECINEN Schriften, Quellen und ÄAnschauungen (Forschungen ZULE
chrıistliıchen Liıteratur- und Dogmengeschichte, herausgegeben VvVoxn
Ehrhard und Kırsch VII Paderborn, Schöningh X 166
80 (resp 40) Diese Schrift wirft ILanucht auf
dıe hlıterarısche Hinterlassenschaft des Leontus; S16 welst nach
dafls dıe supponlerte Haupitschrıft des Leontius N1IC. existleren
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könne; S10 untersucht die chrıft de sectis und identifziert den
in ihrem 1te. genannten T'heodor mıt T'heodor von Raıthu, dessen
chüler Leontius VON jenem Leontius unterscheiden ist. Sehr
willkommen ist dıe Untersuchung der Florilegien des Leontius,
für deren erstes Junglas Cod Phillıpp. 1484 benutzt hat. Jung-
las gylaubt nachweisen können, dafs Leontius sehr unselbstän-
dıg gearbeitet und Ephräm voxn Antiochien, Heraklıan Voxn Chal-
cedon, Pamphıilus, den Verfasser einer sogenanntien Panoplıa dog-
matıca, benutzt haft. Was dıie philosophischen und theologıschen
Anschauungen des Leontius betrıft, ze1g%t Junglas, dafls 8r nıcht
reıiner Aristoteliker ist, sondern auch ınter neuplatonıschem Eın-
Aufs steht, dafls seine Christolog1ie siıch nıcht m1t der Cyrills urch-
Weß deckt. Junglas erwirbt sıch e1n besonderes Verdienst da-
durch, dafs dıe verschiedenartige Änwendung der dogmatıschen
Termini qn';mg‚ 0UOla USW.,., namentlıch des Ausdruckes EVUNOOTATOG
S 148—1 60) darzulegen bemüht ist. Interessieren 1ırd 0S, dafls
Junglas Severus VvVon Antiochıen VvVon dem Vorwurfe der etero0-
doxie entlastet. Allerdings ırd auch Cyrill vo  - Scheine des
Monophysıtismus freigesprochen. Für die Schriften Thevdors
von Raıthu verweise ich auf dıe yriechische Handschri des HKıs-
korial . für den usSdruc BVUMNOGTATOC auf Epiphanıus.

Kıel KFıcker.
eorg Schalkhaulser, Z u den Schrıften des

Makarıos VO Magnesı1a. (Texte und Untersuchungen ZULC

Geschichte der altehrıistlichen Lıteratur, herausgegeben vox Har-
V, 218nack und chmıdt 31 Leipzig 1907, Hinrichs.

Schalkhaufser efalst sich ın giner Einleitung miıt dem
Wenigen, was WITL Von der Person des Bischofs Makarıos vonn

Magnesıa wissen (man qeizt ıhn meilst 400 an). Kın erster
Tea1l andelt dann VvVoxn der einzıgen chrıft dieses Makarıos, dıe
WIT einigermalfsen kennen: dem Apokritikos. Schalkhaulser VeI-

zeichnet zunächst die Handschriften, die e116 des Apokritikos
enthalten. Vollständig: Handschrıiıften sınd leiıder zurzeıt N1C.
bekannt, obwohl 1mM und 16 Jahrhun:  rt solche nachweıislıch
vorhanden N, ine dieser Handschrıften befand sıch 1n der
Markusbibliothek 7, Venedig und wurde VoOxh Turrianus enutzt
Leider gab Turrianus dıe Handschrı nıcht heraus ÜuXr einzelne
Zitate (die Schalkhaufser alle wörtlich wiederg1bt) teılte el AUS

iıhr mit, und diese Zitate sınd inhaltlıch nıcht voxh hervorragen-
dem Werte, auch nıcht uster VON Genauigkeit (die unvollstän-
dige Athener Handschrift des Apokritikos, nach der 18576 die
eTrStEe Ausgabe des Apokrıtikos veranstaltet wurde, 1St mıt der
venezlanischen Handschrıift, dıe J2 vollständig Wäal, nıcht 1den-
tısch). Im zweıten Teıle redet Schalkhaulser vOon den S0OSC-
nannten Homilıen des Makarıos ZUr Genesıs. Von ihnen ist €1-
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der Aur 81n zleines Bruchstück erhalten (Vat Gr 2022, 236)
Der Jängere 'T ext über dıe Schöpfungsgeschichte, der 1m Ottob
Nr. 2058, B1 7— 8 ıunter Makarıios’ amen steht, kann, WwWie
Schalkhaulser überzeugend nachweist, nıcht VOn Makarıos her-
rühren (Schalkhaulfser bıetet L KEnde Se1InNer Untersuchungen einen
sorgfältigen TUC. dieses ängeren 'Textes m1t reichem krıti-
schen Anparate). Möge N Schalkhaulser gelingen , noch Ma-
karioshandschrıiften entdecken, dıe uns NeuUuUe Texte bringen!
Der (+ewınn für dıie Wissenschait wäare zweifellos SOr orofs
Die Krörterungen rafers üDer die Makari1osfrage (The
Journal of Theolog1ca. Studies S, 1907, 401 1E 546 ff. konnte
Schalkhaulser leıder nicht mehr benutzen. Crafer sucht zeıgen,
dafs Makarıos 300 schrıeb und dals Se1INn Gegner Hıerokles
War als nıcht Porphyr1us Se1Nn kann, zeigte bereıts Gefi-
cken, Z wel yriechische Apologeten, Leipzıg und Berlın 1907,

302; Anm B C1N0
ral Corpus scrıptorum chrıistianorum 0rıenta=-

lıum eurantıbus J Chabot, Guldı, yvernat, Carra
de auX Leipzıg, Harrassowıtz in 0MmMmM. CI
p1Gc1 SCI. g ltera tom. 111 Hıstoria reg1s Sarsa Dengei, heraus-
gegeben und übersetzt von on Ross1n1l; dazıu q {|s AÄAnhang
Historıa XENTS Galla, 'Text und Übersetzung voxn G u1dı

ar Dengel, der als Könıg den Namen MalakParıs 19070.
aga empüng, regJerte VO  S ebruar 1563 bis ZU September 1597
Se1ne Hıistor12 ist der letzte Teıl eines Sammelwerkes ZUT athio-
ıschen Königsgeschichte, das Ssich noch mit den drei Vorgängern

S10 enthält NEUN Hücher. Die s1eben ersten führenbeschäftig
hıs ZUr feierliıchen Krönung im Te 1579 Unmittelbar danach
1  Z dıeser Teıl der Erzählung VON ıhrem Verfasser, der 418 ugen-
und OÖhrenzeuge und Begleıter des Königs berichten kann, nieder-
geschrieben. Das achte Buch mf{falst In seinem ersten Teile die
Zeit VO  = Januar 1579 bıs Ostern 1580 und hberichtet VON dem
Krıeg dıe jüdıschen Hürsten Ka  e und Rada’ i Der zweıte
el (von 101 an) qeitzt AUS unbekannten Gründen erst. mı1ıt
November 1585 In und bringt S miıt dem neunten Buch —

SAa neN bıs 1nNns Jahr 1591 Kämpfe mıt dem en GusSen, den
Galla, den Tür_l_mn und den ambo, SOW1@ Taufe der Bewohner
Voxh Knarya Uber die etzten SeChs Te der Reglerung eI-

fahren WITr nıchts. Die Ausgabe des Buches, das auf einen
Verfasser zurückgeht, ruht au dreı Codices, dıe aber stellenweise

ostarke Abweıiıchunge zeigen, dafs sıch für einen Teil dıe Vor-
führung der verschiedenen Gestalten a {S wünschenswert erwiesen
hat S JTÜL H: Dıe Historia gents ist nach
ZWE1 Handschriıften ediert, dıe sıch sehr nahe stehen. Der Ver-
fasser ist e1N angesehener Mönch, welcher ZULE Zeit des arsa
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bengel und chrjıeb Seine itteılungen sınd aufserordent-
1ch kurz gehalten S 23—231) S@erT. altera tom. XX VIIL
Acta Martyrum E herausgegeben und übersetzt VON D

Pereıra, Rom 1907 Dıe in diesem Bande verein1gten Mär-

tyrerakten gehören e en. S1e tammen A US Agypten,
eiNX auch 1n der Mehrzahl der der griechische res‚. kop-
tisch2 Urtext verloren 1E Ihe Helden der Erzählungen
sind unter sıch verwandt, da 10 der Kamıilıe des Basılıdes _

Als Feind erscheıint urchwe der ‚„ abtrünnige “ Kqlisergehören.
Diokletian. Der Verlauf ist im roisen und Yanzceh stets der

leiche. Wır erfahren mancherleı voxn den aten und der TOM-
Ihr Schicksal beschwören A1@migkeıi der einzelnen Blutzeugen.

Urec Verweigerung des Götteropfers über sich herauf. QJie WeILI-»-

den verbannt und en dann 81n yewaltsames nde on dem
etzten abgesehen, sınd allen Martyrıen \neder Z Preise der
Helden beigefügt, teilweıse ın 9rm der „ effigies“, die sıch
die Aufzählung der verschiedenen Körperteile anschliefst. Die
Persönlichkeiten , die 1m Mittelpunkte der en stehen, sind:

heoklız und ihr Sohn Aboll,Basılıdes, Justus, se1ıne Trau
T'heodorus Anatolıus , Apnater Antipater) und se1ne

Schwester rene, audıus, 6) Vıktor, Jisinn1ıus.
AauerMarburg

Wilhelm Bousset, Hauptprobleme der GAnos1s.
(Forschungen ZULX elıg10n und Interatur des en und Neuen
Testaments, herausgegeben voxn Bousset und Gnnkel
eft 10.) Göttingen 1907, Vandenhoeck und Ruprecht. VI:
308 Bousset xeht voOxu der Überzeugung AaUS, dafls
dıe Gnosıs e12 (+lıed ist 1 der Jangen Reıihe der synkretistischen
Relıgıonen, dıe das Morgenland hervorgebracht hat; OL lehnt e5

2180 aD, dıe 2}  N  75 a 1S Q1ne Entwicklungsform der gyriechischen
Philosophıe aufzufassen. Demgemäls stellt sıch Bousset dıe Auf-
xabe, dıe (4nosis religionsgeschichtlıch begreifen. Dıeser Auf-
yabe sucht Bousset VOr allem dadureh gyerecht werden, dals

die ynostische Mythologıe auf ihren rsprung prü dıie
ythen VONn den „Sieben“ und der UYTNO, VONn der Mutter und
dem unbekannten Vater, VvVoxn dem Dualısmus der Weltentwicklung,
VOMH Urmenschen, von den Elementen, vVo  3 Krlöser Bousset we1lst
nach, dals diese Mythen auf 2160 relıg1öse Vorstellungen zurück-
gehen dıe Vorstellungen sınd teils allgemeın vorderasiatisch
die UNTNO), teils Spezle babylonısc (die Sieben) oder persisch
(der Dualismus) , gelegentlich auch indiısch. W esentlich TUrZer
handelt Bousset; dann vox den ynostischen Sakramenten. Den
Abschluls bıldet eıne zusammenfassende Erörterung der Frage
W16 entstanden und entwickelten siıch dıe gynostischen ysteme
Boussets Ausführungen sind 1n den meilsten Fällen berzeugend



246 NA|  EN.

Nur möchte ich die Frage aunfwerfen: sınd es WIrK11C. aupt-
probleme der Gnos1s, die Bousset behandelt? Wenn auch die
gynostischen Mythen AUS den altorientalischen Religionen stammen,
ıst, eS doch zweifelhait, ob A1@ VONn den (Anostikern StETtS noch 1
Sinne der altorıentalıschen Relıgıonen verstanden wurden. Beı Va-
Jentin, dem bedeutendsten Gnostiker, sıeht Man qauf den ersten
Blıck, dals In den alten KHormen 1n SaAaNZ Geist ebt. Und
weiter: sınd dıe Mythen wirklıch dıe wichtigste Eigentümlichkeit
der Gnosıs? S10 sınd doch NUur eiıne Vo  —$ den vıalen Formen,

Bousset selbstin enen dıe Frömmigkeıt ZU0 usdruc. o0mm
hat das Bedürfnis gyefühlt, das Bıld Aadure ergänzen, dafls 87r

auch dıe ynostischen Sakramente espricht. Aber dıe Aufgabe
mufs noch viel weıter gesteckt werden, ennX S1e den vorliegen-
den Fragen YanZ gerecht werden wiıll einoldt.

Johannes e1poldt, Geschichte des N U-

testamentlıchen Kanons. Teıl. Mıttelalter und Neu-
zeıt. Leipzıg 1 908, Hinrichs. 181 2,40 In einem
ersten T'eile erıchte ıch über die (Aeschichte des neutestament-
liıchen Kanons In der katholischen Kırche vVo  S Begınn des Mıttel-
alters bıs auf dıe Gegenwart. Besonders ausführlıch wurde dar-
gestellt dıe Krıtik des EKErasmus einzelnen neutestamentlichen
Büchern (sie stützte sıch VOr allem autf dıe edenken der alten
Kırche und auf stilistische Gründe), dıe Verschärfung der ET

mischen Kritik HIO Kajetan (die VOoNn Hıeronymus bestrittenen
Bücher sSe]len 1nor1s autoritatis), die Zurückdrängung der Krıtik
durch las Tridentiner Konzil (1546), ndlıch ihre etzten Nach-
wirkungen beı äannern Ww1e Sıxtus VONn S1ena, Bellarmın Ae-

Der Z wWe1te@ Teıl behandelt die evangelischen Kırchen: die fast
reıin relig1Öös begründete Kritik Luthers eilıge CH3r1: ist, W4aS:

T1sStUum treibt), die Nachwirkungen dieser Krıitik bei runfels,
amer, den Zenturlatoren, Kalıxt d. 9 dıe Verdrängung der
Iutherischen Krıitik Urc eine andere Art der Kritik, dıe sıch
ehr Krasmus und Kajetan anschlielst (Brenz, emn1tz
U de auf der einen Seite, Zwinglı, Ökolampad, Muskulus,
alıger, Grotius auf der anderen Kalvin und ez2 durch-
A IS zurückhaltend)). Im Überblick ırd auch dıe neueste Ent-
wicklung anf evangelıschem Gebiete dargestellt. Die wichtigsten
Quellenstellen sıind abgedruckt, da sehr viele der In Frage kom-
menden Quellenschrıften schwer zugänglıch S1nd. Kın KRegister 18%
beigegeben. einoldt.

Drury, Elevatıon ın the Eucharıst, ı6S
History and Ratıonale. Cambridge 1907 Universıity Press.
XVIL, 188 Geb S. Drurys Werk verdan se1ne
Entstehung den rıtualiıstıischen Streitigkeiten In der englischen
Staatskırche. In den Kreisen dieser Kırche wird es eshalb leb-
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haftestem Interesse egegnen Aber auch der , der dem Streite
fern steht, kannn von TUr viel lernen. Tury andelt iın der
Einleitung vYon dem relatıyen erte kirchlicher Zeremonien und
gyıbt dann einenN Überblick über dıe verschiedenen Arten der
Eleyvatıon. Dıiese kann sechs tellen der Abendmahlslıturgie
vorkommen und recht verschlıeden gedeutet werden. Ks gx1ibt
erstens eginen (iod-ward asSpeCct of elevatıon: mMan bringt dann
(40tt eine Art pfer dar HKs x10% ahber anuch einen man-ward
aSspeCt of elevatıon, der wiederum ZWwel Auffassungen Zu1a1ls 1) S0-
metimes the simpler ı1dea has prevalıled of presenting LO the
people the oifts they ere brought orward for theır 2C1 of COMN-

MunNı10N. T’hus regarded the Was both A& invıtation and
Warnıng ; 2) nach der Entstehung des Dogmas voxh der Trans-

substantij ation the of Elevatıon became signal that,
the conseecratıon being NOW complete , distinet Teverence Was al
O0ONCE due LO the consecrated Specles. Das erstie Kapitel behandelt
ausführlich dıe morgenländischen Kırchen, das zweıte dıe abend-
Jändıschen ; 1Mm drıtten ırd dargestellt, W108 die verschiedenen Tien
der Klevatıon begründet wurden. Eın viertes Kapıtel andelt

DrurysVOM Commonprayerbook. Kın Regıster ist beigegeben.
schöne Arbeiıt zeig%t ın auffällıger Weıise, Ww1e viel INan AUS

den leider noch s wen1ıg erforschten Liturgjen lernen kann.
Das Denken und Fühlen der Theologen und des Volkes ırd
durch dıe Liturgien hell beleuchtet. Von der vorliegenden
Untersuchung ırd VvVor em dıe Dogmengeschichte Nutzen haben.

e2n0ldt.
Joseph Bach, Dıe Osterfestberechnung in alter

und Zeıt. Eın Beıtrag ZUEC christlıchen Chronologie. Frel-
burg 1° B., 1907 erder. (3 40 Bach g1ıbt
ın einem ersten , geschichtlıchen @1108 eine Übersicht über dıe
Osterstreitigkeiten. Diese zeichnet sıch Urc. yrolse arheı au  N
Trotz der gedrängten Darstellung ist nichts Wichtiges übergangen.
Somit kann aCc erster 'Teıl Anfängern ZUr Einführung aArn

empfohlen werden. Der zweıte 'Teıl andelt yYon der „technıschen
Bestimmung des Osterfestes  . Hiıer wırd besprochen: die Be-
stimmung der sogenannten Ostergrenze (d des Tages, auf den
der Ostervollmond fällt) ; dıe Bestimmung des Wochentags der
Östergrenze. Beigegeben sind verschiedene abellen , die eıne
bequeme Berechnung des Osterdatums für Vergangenheit und
Zukunft ermöglıchen. Auch dıe ekannte Gaufssche Oster-

Bach hat eın sehr brauch-formel ırd ausführlich gewürdigt.
bares Hılfsmitte für geschichtliche Untersuchungen geliefert

einoldt.
Heıinrich einel, Diıe ellung ©®  Tchristen-

tu_ms ZU Staat Antrittsrede, gyehalten Junı 1907
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übingen 1908 ohr. 63 1,50 einel schildert mı1t oxrofser
arheı die Art und Weıise, In der sich esus und dıe ersten
Christen Zu römıschen Staate stellten Die Darstellung ırd
herabgeführt hıs tief inNns zweıte Jahrhundert, hıs auf die Ze1it
Justins des Märtyrers und Melıtos voxn ardes, der beıden ersten
chrıistliıchen Schriftsteller , dıe sıch über das Verhältnis zwischen
dem Christentum und dem heidnıschen Ataate ausführlıch und
orundsätzlich mi1t Hilfe bestimmter logıscher Erwägungen auiserten,
bis auf dıie Zeit, In der das Recht und e1ne staatsäihnliche Ver-
fassung fester und fester In der Kırche ga1bst einwurzelte. Kı<
ist, e1N viel besprochener Gegenstand, den einel behandelt. Doch
ist hm gelungen, dem e1ne en Seiten abzu-
YEeWINNEN. YHür sehr fruchtbar halte ich VOLr allem einels Durch-
führung des urchristlichen Gedankens, dafls BSus der himmlische
Kalser 1st dieser Gedanke spielt auch In der späteren Geschichte
der Christenheit eine bedeutsame Rolle; 05 4are lehrreich , dem
einmal nachzugehen). sehr wertvoll sınd Weınels Be-
merkungen über X OLOC, OWTNO, NAVTOKOOTWO, Baoıheuc USW. Aus-
führliche AÄnmerkungen Schlusse des Heftes ringen reiche
Quellenbelege. In einem Punkte bedarf das Bıld, das uUNSs einel
entworfen hat, vielleicht der Berichtigung: es ist, farbenfrisch.
Wiıe viele Christen werden sıch überhaupt edanken gemacht
en üDer das Verhältnıs zwischen ihrer elig10n und dem he1id-
nischen Staate? Sie kümmerten sıch wenig den a& und
der Staat kümmerte S1ıcCh WweNn1g die Tısten So
wohl immer 1Ur einzelne, denen es uUurc bestimmte Lebens-
erfahrungen nahegelegt wurde, ber dıie ellung der Chrısten ZU02

Staate nachzudenken. einOoldt.
Ign Seıpel, Dıe wirtschaftseth:schen Lehren

U e  C (Theologische tudıen der Leo-Gesellschaft,
herausgegeben VvVoxn Ehrhard und K Schindler). Wiıen,
ayer Co 1907 8() XVL, 395 Seıpel okızzliert ZUersSt
das römische Wirtschaftsleben In den ersten Jahrhunderten des
Christentums und meınt, dafls e> unter den Gesichtspunkt des
Verfalles stellen Se1. Im Kapıtel ırd die Te der
Kirchenväter vVo  e Eiıgentum, 1m die VoO  S Krwerbe irdischer
Güter, 1m dıe VO  5 Gebrauche der irdischen (+üter wiederge-
geben und 1m dıe innere Entwicklung der wirtschaftsethischen
Liehren aufzuweısen gyesucht. Das esulta lautet: es in allem
können WITLr dıe wirtschaftsethischen Lehren der Kirchenrväter eine
m1t der Ausbreitung des Christentums schritthaltende Entfaltung
und Anwendung der Lehren des Evangelıums über denselben
Gegenstand NnNeENNeEN. Im Schluflswor Setzt sıch mM1 Sommer-
ads Buch „Das Wirtschaftsprogramm der Kırche des Mittelalters“
auseinander , 1n dem der Augustinismus R der enkbar gyröfste
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Abfall VOxn der iırtschafts- ınd (jese  Ischaftslehre des Evangeliums
bezeichnet ırd Demgegenüber Yklärt Uns bleibt dıe 1r=
schaftseth1 des heilıgen Augustinus der vollendete USAdruC
der Lehren des KEvangeliums und der Väter über die echte,
gyottigefällige Verwertung der irdıschen (xüter. In der Krfifas-
SUuNz der historischen Probleme ist aber Sommerlad Seipel be-
deutend über.

Kıel KFıcker.
Grisar, Dıe röm  mıische Kapelle Sancta Sanc

orum und 1ıhr Schatz Meıne KEntdeckungen und tudıen
in der Palastkapelle der miıttelalterlichen Päpste. Mıit einer Abhand-
ung VoOxn Dreger über die gurierten Seidenstoffe des Schatzes.

LexMiıt Textabbıldungen und ZU 'Teıl arbıgen Tafeln
80 VIIL, 156 reiburg 1908, Herder. ML Hür dıe
kirchliche Kleinkanst AUS altchristlicher und miıttelalterlicher Ze1t
r dıe Entdeckung und Erschliefsung des Schatzes der pÄäpst-
lıchen Hauskapelle 1m alten Lateranpalaste der beı weıtem wıch-
tıgste Fund der etzten Tre Ks ist 1m wesentlichen Professor
Juharus Verdienst, iıhn gyemacht ZU haben In der vorliegenden
Publiıkation vermittelt Grisar uns saeine Kenntniıs. Die sehr S10  _-
fältigen gelehrten Untersuchungen und dıe vortrefflichen bıl-
dungen werden der Bedeutung des Schatzes durchaus gyerecht.
Besonders wertvoll sınd Oostbare Kreuze mı1t ıhren Sılber-
behältern , VON Grisar als Emaijilkreuz (wegen der In maı a US-=-

geführten Darstellungen AUus dem Leben Christi) und aIS gyoldenes
Gemmenkreuz unterschleden. ährend jenes In das 6./7 Jahr-
undert verlegt, möchte 87r dieses dem oder Jahrhundert
ZzUwelsen. Sehr wertvoll sınd auch dıe Sılberbehälter, In enen
diese Kreuze ewahrt werden, der eine wohl AUSs der Ze1t Serg1us’ IS
der andere YON Paschalıis gestiftet. Eın sılbernes Relıquien-
astchen in ovaler oTM ist miıt der S0S- apsella afrıcana -
sammenzustellen. Verschiedene Darstellungen der Kreuzigung auf
Messıng oder Olz (byzantinischer Herkunft) sınd VOn xrolsem
Werte ZU Vergleıch mıt den bısher bekannten Kreuzıgungsbildern.Über dıe verschıiedenen (+ewebe (Seide , auch Leinen) mit, ihren
Figuren hat Dreger bemerkenswerte Aufschlüsse gegeben, dıe
namentlich aı1t ihre aslatische erkun hıinweisen. Die Haupt-
fragen, mit deren Beantwortung die Kunsthiıstoriker sıch jetzt
beschäftigen haben, erfahren durch den Fund NEeuU®6 Anregungen.
Aber nicht alleın der Gewinn für die Kunstgeschichte ist orols
und nıicht Aur ist der Wert Jedes einzelnen tückes des CNAatzes
bedeutend : der Schatz als Ganzes betrachtet bıetet e]ıne gO-
zeichnete Illustration des Wesens des Mittelalters Man muls
Grisars Ausführungen über die von den Kostbarkeıten
schlossenen kelıquien, über dıe mannıgfachen Gebräuche, dıie
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ihre uNns eute unverständliche Hochschätzun 1mMm Gefolge
a  O, esen, einen Begriff avon zZuUu bekommen, mıt wWeicC.
starken Banden das Mittelalter die Vergangenheit gebunden

Se1N laubte. Grisars Bemerkungen sind immer  . sorgfältig
und Jehrreich , auch dort, WO A pologetik treıbt (Auf den
Streit ül das eCc der ersten Publikation des Chatzes rauche
ich n1IcC einzugehen.) CKeErKiıel


